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Ein neuer Anfang:
Zürichs Frauen wählten mit!

Freude, Triumph und ein
Wermutstropfen

Grosse Freude, ja Stolz erfüllt uns über
die Wahl unseres Mitglieds Dr. Emilie Lie-
berherr zum ersten weiblichen Stadtrat
von Zürich. Ihr Wahlsieg kam nicht von
ungefähr, sie kämpfte in vierzig Wahlver-
anstaltungen ohne alle Ermüdungserschei-
nungen, wach, schlagfertig, ernst, und sie
wirkte stets und überall ungeheuer be-
schlagen, eine politische Persönlichkeit
par excellence!
Wir freuen uns auch, dass weitere acht
Frauen ins Zürcher Gemeindeparlament
einziehen dürfen, vier davon ebenfalls Mit-

glieder unseres Vereins! Ein bitterer Trop-
fen mischt sich in unsere Freude: aus der
Zahl von 191 Kandidatinnen reüssierten
nur acht! Das ist auch für bescheidene
Wahlarithmetiker eindeutig zu wenig. Den
für dieses Ergebnis verantwortlichen Par-
teistrategen möchten wir eine Frage stel-
len: Wo bleibt nun eigentlich der Beweis
für die stets im Brustton der Überzeugung
vorgetragene These vom notwendigen
«Gemeinde-Lehrblätz»? Soll dieser Lehr-
blätz etwa gar verhindert werden, und war
die so lehrhaft klingende Rede vielleicht
doch nur eine schlecht getarnte Ausrede,
mit der man von einer breitern Teilnahme
der Frauen «verschont» bleiben wollte?
Eine bevölkerungsmässig gut abgestimm-
te Auswahl der Räte liegt bekanntlich im
Interesse einer lebendig funktionierenden
Demokratie!

Julia Heussi

Die grosse Enttäuschung!

Von 191 Kandidatinnen wurden nur
acht gewählt

Ja, die Enttäuschung war gross. Viele
Frauen, insbesondere die auf den l.und
2. Linien figurierenden Spitzenkandidatin-
nen rechneten damit, gewählt zu werden.
Viele dieser Frauen hatten während Jahr-
zehnten aufopfernde Sozial- oder Partei-
arbeit geleistet. Und alle jene, welche die-
sen Persönlichkeiten aus Überzeugung,
dass sie fähig sind, das Amt zu überneh-
men, die Stimme gaben, nahmen ebenfalls
an, dass sie gewählt würden. Die Frauen
hätten im Gemeinderat beste Arbeit gelei-

stet und sich für viele wichtige Postulate
eingesetzt. Die Namen von Maria Zaugg
und Dr. Liselotte Meyer-Fröhlich stehen
hier auch für viele andere. Aber sie wur-
den von ihren eigenen Parteigenossen
zum Teil rigoros gestrichen. Das zu er-
kennen ist hart!
Die Tatsache, dass die Sozialdemokraten
vier, der Landesring zwei, die Evangeli-
sehe und Christlichsoziale Partei je eine
Frau in den Gemeinderat brachten, wäh-
rend von der Freisinnigen Partei und der
Mittelstandspartei überhaupt keine Frau
die nötige Stimmenzahl erhielt, ist der Po-
litik zuzuschreiben, welche diese Parteien
früher betrieben haben. Über Jahre hinaus
haben sie bei jeder Abstimmung für das
Stimmrecht der Frauen ihren Wählern die
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